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Junge löchern Bundespolitil<er 
INTERLAKEN Wahlkampf­
abend im Staatskundeunter­
richt am Bildungszentrum ln­
terlaken BZI: Drei Bundespoli­
tiker stellten sich, ihre Partei 
und ihre politischen Schwer­
punkte den Lernenden vor. 

Auf Tuchfühlung mit der Bun­

despolitik: Im BZI stellten sich 

Nationalrätin Nadine Masshardt 

(SP) und die Nationalräte Jürg 

Grossen (Grünliberale) und 

Erich von Siebenthal (SVP) den 

Lernenden vor. Das Podium galt 

als Unterricht. Das Publikum war 

voll bei der Sache. Den Spitzen­

applaus erhielt dabei«Bruno der 

Kameramann», der ein Begriff 

für das junge Publikum ist. Jürg 

Grossen hat den 10-Jährigen, der 

mit Youtube-Filmchen im Inter­

net zu einem Klickstar geworden 

ist, in sein TeleBärn-Wahlwerbe­

video eingebaut. Moderator 

Bernhard Hauck fragte nicht 

nach, ob der Politiker seine vielen 

Like-Klicks mehr Bruno als sei­

nen politischen Ideen verdankt. 

Apropos Politentertainment: 

Weder Grossen noch von Sieben­

thai wollten den Wahlsong ihrer 

Partei singen. So verzichtete das 

Publikum enttäuscht bis erleich­

tert auf «Uesi Waut isch grüen­

liberal» und «Wo e Willy isch, 

isch ou ä Wag». 

Energiewende mit Nuancen 

Warum man sie wählen sollte, 

durften die Politiker gleich zu Be­

ginn des Abends sagen. Nadine 

Masshardt warb für die Energie­

wende, für Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie, für gleichen 

Lohn für Mann und Frau, für 

Transparenz bei der Parteien­

finanzierung. Energiewende ist 

das grosse Thema für Jürg Gros­

sen. Erfolgen soll sie weniger mit 

Verboten als mit Anreizen. Er ist 

nicht nur theoretisch dabei: Sein 

Haus gibt Energie ab, und sein 

Auto fährt grün. Erich von Sie­

benthals Ziel ist es, den ländli-

Hände hoch: Die Lernenden vom BZIInterlaken strecken ihre Hand in die Höhe. Peter Grossen, Grünliberale, fragte: 

«Wer kennt den Kameramann Bruno?», dabei handelt es sich um einen 10-Jährigen, der aufYoutube einen Hit landete. 

chen Raum lebenswert zu erhal­

ten. In Sachen Energie setzt er 

auf Holz, der Ausstieg aus der 

Kernenergie müsse sehr sorgfäl­

tig angegangen werden. 

Hart an den Karren fuhren sich 

die Politiker nicht. Spitzen gabs 

aber: Grossen erwähnte, dass der 

Vorstoss seiner Partei, gleichge­

schlechtliche Ehen einzuführen, 

auf gutem Weg ist. Von Sieben­

thai konterte, dass seine Partei 

auf die traditionelle Familie mit 

Vater, Mutter und Kind setzt. Die 

beiden Vertreter aus dem Ober­

land waren sich einig, dass es eine 

gute Sache war, die Pauschalsteu-

Weder Grossen 
noch von Siebenthal 
wollten den Wahl­
song ihrer Partei 
singen. 

er zu bodigen. «Wir brauchen gu­

te Leute in den Tälern», sagte von 

SiebenthaL Masshardt verteidig­

te die Position der SP nicht. In 

Sachen Asylwesen warfen Mass­

hardt und Grossen der SVP vor, 

mit dem Begriff «Asylchaos» bil­

lige Wahlpropaganda zu machen. 

Alle drei Politiker erklärten, dass 

die 130 000 Franken Lohn (An­

gabe Parlamentsdienste) fürs 

Nationalratsmandat nicht der ef­

fektive Lohn ist, weil er auch für 

Spesen, Abgaben an die Partei 

und persönliche Mitarbeiter ge­

braucht wird. Die Politiker be­

antworteten Fragen der Lernen-
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den: Masshardt und Grossen sind 

für die Legalisierung von Canna­

bis undfür das Stimm- und Wahl­

recht von 16-Jährigen und Aus­

ländern, die längere Zeit in der 

Schweiz leben, von Siebenthal 

dagegen. Masshardt sieht den 

Naturschutz nicht als Verhinde­

rer von Bauten für erneuerbare 

Energie, wenn man miteinander 

rede. Das Miteinanderreden ist 

auf dem Politikparkett wichtig. 

Erich von Siebenthal tut es zum 

Beispiel in Sachen Berglandwirt­

schaft mit der SP. «Aber ich gehö­

re gern zur SVP», stellte er klar. 
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